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»Das ist keinen Pfifferling wert.« Dieser kernige
Spruch war noch bis zur ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts ein Begriff. Warum eigentlich heute
nicht mehr?

Der Pfifferling (Cantharellus cibarius), unser
beliebtester Speisepilz, ist eigentlich kalorien-
mäßig fast wertlos und besteht überwiegend aus
Ballaststoffen. Die körperlich schwer arbeitende
Bevölkerung früherer Jahrhunderte war aber auf
gehaltvolle Nahrung angewiesen, was infolge des
niedrigen Lebensstandards dieser Menschen oft
nur ungenügend zu verwirklichen war. Da bot
auch der Pfifferling keine energetische Alterna-
tive. Zusätzlich nagte das Etikett »Massenpilz«
an seinem Image. Die heutige Überernährung,
der Trend zu darmgesunden Ballaststoffen und
der Bestandsrückgang des Pfifferlings brachten
eine 180-Grad-Wende in seiner Wertschätzung.
Aber Achtung: Reine, ungenügend zerkleinerte
Gerichte aus Pfifferlingen können Darmver-
schluss auslösen!

Schuld am Bestandsrückgang sind nicht Pilz-
sammler, sondern Nährstoffanreicherungen in
den Wäldern, unter anderem durch Vergrasung.
Abgase wie Schwefeldioxyid schädigen das
Myzel und Ozon behindert die Sporenpräsenta-
tion. Während in stark vergrasten Kiefernwäl-
dern vom Pfifferling kaum Fruchtkörper gebil-
det werden, gibt es in gras- und kräuterreichen

Birken-, Eichen- und Eichen-Hainbuchenwäl-
dern gute Erntechancen. So wurden zum Bei-
spiel in der Märkischen Schweiz von mir reich-
lich Pfifferlinge im Traubeneichen-Hainbuchen-
wald zwischen Waldzwenke, Leberblümchen
und Lungenkraut gefunden!

Im Schubfach der Cantharellen befinden sich
noch weitere Arten. Regionale Bedeutung zeich-
net den Trompeten-Pfifferling (Cantharellus
tubaeformis) aus. Seine braune Hutfarbe versteckt
ihn gut im braunen Herbstlaub vor Sammler-
händen. Laubwälder in der Dubrow, im Schlau-
betal und im Unterspreewald bieten ihm gute
Biotope. Als selten und kalkliebend gilt der
Graue Leistling (Cantharellus cinereus), der zum
Beispiel im NSG »Fauler Ort«/Uckermark vor-
kommt. Weitere Arten sind nur aus Mittel- und
Süddeutschland bekannt.

Apropos Leistling: der lateinische Name
Cantharellus weist auf die Leisten hin, die im
Gegensatz zu Lamellen nicht scharfrandig sind,
sondern eher an Adern oder Falten erinnern. �
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